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her die verschiedenen lıterarıschen Formen (Parodie, Traumkrıitik, Wortspiel, Motto,
Zıtat, KRoman, Lied USW.) behandelt werden, deren Günther sıch bediente un dıe ıhm

nıcht hne Grund den Vorwur einer gewlssen Skurrilität einbrachten. Andererseıts
eıne Reihe VO geschichtlichen Veröffentlichungen (so VO  e E. Wınter,

P. Wenzel und Beumer), 1n denen mehr der mınder unkritisch dıe VO vorıgen
Jh überkommene Abwertung der güntherschen Lehre als „Semirationalısmus” weıter-
gereicht werde. Keın Wunder, da{fß In den „systematısch Orlentierten Arbeıten”, W1€e 1ın
denjenıgen VO Wınter, Lakner Günther als Vertreter der „katholischen
Autklärung” erscheınt, dem CS nıcht gelungen ISt, „den mıiıt dem Rationalısmus geme1n-

Boden Sanz aufzugeben” (Lakner). Demgegenüber hatte bereıts Dem 1M
Jahre 194/ eıne gerechtere Beurteilung Günthers postulıert un in mehreren u ıka-
tionen dieser Rehabiliıtierung beigetragen. och hat nıcht verhindern können,
da{fß Orban iın seiner zweibändigen Studie „T’heologıa Guentheriana OT Concılıum
Vatıcanum I]7 Rom 1947 und 1949, die überkommenen negatıven Urteile ber (zün-
ther wiederholte (35 37) Den gleichen Vorwurtf erhebt gegenüber Beumer,

Schäfer, Wenzel. Man wird die vorliegende Studie nıcht als das letzte Wort In
der umstrıttenen Frage betrachten können. ber der Bann 1St gebrochen, un die theo-
logısche Forschun 1St aufgerufen, sıch den VO  _ Günther aufgeworfenen Fra mıt

Entschieden eit stellen. Bac St3.

—— > Wahrheit ım Interesse der Freiheit. FEıne Untersuchung ZUT Theologie
Hırschers (Tübinger Theologische Studien 15) Maınz: Grüne-

wald 1979 615
Der Text der Dissertation beginnt 1mM Anschlufßß 48 Seıiten Quellen- un! Literatur-

aben, in denen die Hirscher Bibliographie erheblich vervollständigt 1STt. DıieArb  angeıt geht der Frage nach, ob CS bei Hirscher (1im Folg ,5 WI1E einen ‚fün-
damental-praktischen Ansatz‘ seiner Theologie (g1bt), aUus dem sowohl seine pastoral-
theologischen Entwürte als uch seın moraltheologisches Werk hervorgehen” 67) Me-
thodisch esehen geht ideengeschichtlich VOT, zumındest W as die Textinterpretatio-
nen betriffft, 1m übrıgen aßt sıch VO  3 der der Sache bzw Problemgenese eigenen Lo-
gık leıten, hne einen eigenen methodischen Standpunkt einzunehmen. Dıie Arbeit be-
steht aus Wwe1l Teılen. Die ersten rel Kap der Teıl) dem Obertitel: „Die
Hırscher-Forschung” 75—-291) sınd VO besonderem theologiegeschichtliıchem Interes-

skizzıiert die Auseinandersetzung miıt VO seıten katholischer un neuschola-
stisch ausgerichteten Theologen (Kleutgen, VWerner, Scheeben USW.) SOWI1e die pOSItIVE-

Rezeption VO Schle C: Luttebeck USW. Des weıteren spürt den Unterschieden
der Interpretation UrCc Moral- bzw. Pastoraltheologie ach Dıie Beıträge ZUr Hır-
scher Bıogra hıe werden besonders berücksichtigt (Wörter, Kössıng, Lauchert E:33
Insgesamt Onstrulert 1mM Kap dıe „Entwicklung des Hırscher-Verständnisses 1m
19 Jahrhundert”. Auf diesem Hıntergrund macht ann 1M Kap „Anlafß, Motive
un: We der Hırscher-Forschung 1M 20 Jahrhundert” änglıch. Vor allem der Ab-
schnıtt b  5 „Hirscher als ‚Wegbereiter heutiger Theologıe‘ 1St wichtig, insotern schon
tür dıie TSL 1n diesem Jh thematisch gewordene SOr „anthropologische Wende“ der
Theologie kennzeichnend 1St. Hs (GGottesverständnis 1St. weithin VO seinen anthropolo-
gischen Implikaten her konstitulert, seine Moraltheologie 1st e1in Versuch, „das sıttliıche
Handeln 1n einen ganz menschlichen, umtassenden un damıt letztliıch theologıischen
Zusammenhan rücken“ eın grundliegendes Anlıegen War, methodenbe-
Wuß[ un SCIC Ischafts- w1e geschichtsbezogen theologisıeren modern BESART,
theologısche Praxistheorie. Im Kap die Ergebnisse der beiden ersten Kapıtel
miıteinander In Beziehung und versucht ann „Das Unbefriedigende In der Bılanz der
Hırscher-Forschung” artiıkulieren. Vor allem der In der Theologie verdrängte Me-
thodenstreit un eINn Fehlen hermeneutischer Grundla enretlexion brachte ıne bloß
materı1ale Betrachtung des Werkes Hs miıt sich un: lıe TiC CS dem jeweıls herrschen-
den Erkenntnisinteresse AaUuUs, hne der methodisch-systematischen Eı und EeNL-

sprechenden Gehalten gerecht werden. gibt in diesem Kap aucCc eıne Auswahl
VO  _ Texten der damalıgen, allgemeinen theologischen Problemlage, die verdeutli-
chen, dafß VOT allem das Problem Autorität-Freıiheit prägend Wa  H Im Blick auf diese
Zusammenhänge sıtulert 1U seıne Aufgabe, nämlıich das leiıtende Erkenntnisinteres-

H.ıs un: das dazugehörige Methodenbewußfßtsein systematisch rekonstruileren.
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111 den prinzıpiellen Standpunkt un: die spezifische Denkform Hs eruleren. Die-
SCT Suche 1St der eıl der Arbeit wıdmet: „Die Theologie Hiırschers“ C295
568), Ka Im Kap ertorsZ die WISS. Konzeption der Theologie H.s Im
ersten SC rıtt. verfolgt CI, anhand Jüngst entdeckter Vorlesungsnachschriften, die Ent-
wicklung des theol Denkens beı bıs 1850, VO der her uch das 1835 veröffentlichte
Hauptwerk H.s „Die christliche Moral als Lehre VO  3 der Verwirklichung des göttlı-
hen Reiches in der Menschheıt dargestellt” verstehbar 1St. Der iıdeengeschichtliche
Vergleich den VO kritisch verarbeıteten Philosophien Kants, Fichtes un! Schel-
lıngs macht das Kap lesenswert. 1St. offenbar einer der Eersten Theolo se1ıt Tho-
Mas, der sich für seıne Theoriebildung auf NEUESIE philosophisch-begri tliche Instru-
mentarıen eingelassen hat un mıiıt diesen eine theol. Versöhnung VO Glauben un:
Wıssen anstrebt. Hs prinzıpieller und aktueller Standpunkt iSst „Scbaldz. eın VO (sott

eschaftener (elist sein Wesen wahrhaft In Besıtz nımmt, trıtt Liebe, Demuth und (3@e-
A4US ıhm hervor. Denn das 1St. sein Wesen: un 1n Liebe, Demuth und Gehorsam

ebt se1ın wahres, seın e 1zaCNCS, mıthin seın treıes Leben (31 Eıne praktische Pht:
losophie des Christentums‘ 1St 1er ottenbar eingeschlossen. Hs transzendentalphıiloso-
phisches Denken erschlie{t ann In einem zweıten Schritt, 1mM Lichte VO  — Fichtes
„Anweıisungen zZzu selıgen Leben“ Liebe kommt als Prinzıp höheren Daseıns,
un: wahren Lebens Zur Geltung Erkenntnis der Wahrheit un: Tat der Freiheıit
sind untrennbar verbunden; die christliche Wahrheit macht frei (vgl Tıtel der Dıss.).
Dıie Fichte Reze t10N Es 1St dabei R. Lauth verpilichtet. Im dritten Schritt dieses
Kap erÖOrtert Wissenschaftsbegriff Hs 1mM Anschluß Schellings „Vorlesung
ST Methode“ Wissenschatt kommt In den Blıck als e1in Vollzug des Lebens selbst;: die
„Einführung des PanzCch BewulfSstseinsinhaltes in seıne wesentliche Form  “ Dıi1e Er-
arbeitung VO H.ıs wissenschattlicher Konzeption organiıscher Erkenntnis wird abge-
schlossen In einem vierten Schritt, 1n dem der Theologiebegriff H.ıs arallel Dreys
„Kurzer Eınleitung In das Studium der Theologie” (1819) nachgeze1ic net wird de-
finiert Theologıe als „Wissenschaft VO (sott 1n Christuss; als Wıssen VO Reich (Gsottes
In der Geschichte. Gemäßßigt traditionalistisch erscheint Theologıe als eiıne VO der

Offenbarung 1n Christus her geleitete Bıldung der Geschichte Zur Wiederversöh-
NUNg mı1t (s0tt. Glauben wird in diesem Prozeß durch Reftflexion Zu Wıssen erhoben.
Dıie Theologie dient der Selbstbestimmung des Menschen. zielt auf eine Orthodoxie
des Lebens. Der 1er anklıngenden praktischen Intention der Theologıe Hs 1St. das

Kap gewıdmet. Das Reıich Gottes, die christl]. Wahrheit ann [1UT 4UusSs lebendiger AN=-
schauung heraus zugänglich se1In. Glaubenswissen 1St auf die Evidenz christl.-sıttl. Le-
ens angewlesen. Durch den Akt des Glaubens gelangt der Mensch 1n die Wirklichkeit
der unıversalen un zugleıich konkreten Idee des Reiches (sottes Kırche 1Sst Ort un!:
Gestalt der Idee konkrete Freiheit. Diesen Kirchenbegriff vergleicht mMiıt Möhlers
Kırchenbe riff. Gegenüber Möhler betont Hs da die christl.-kirchliche Lehre 4US-
drücklich rch den menschlichen Geist mıtgewirkt wiıird Für erhält das iındıyıduel-
le (Gewissen eine größere Autorität als die obj Kırche, sotern 6S nämlıich die
obj Wahrheıit des e1istes subjektiv real Dıiıe Morallehre ll einen praxI1S-
theoretischen Beıtrag leisten, WE ersönlichen Fortbildung des unıversal gedachten,
christl.-sıttl. Lebens. Im Kap ematısıert „Die systematische Konstruktion der
Theologıe Hiırschers“ entlang der rel Bände der „Chrıstlıchen Moral“ Während
dıe ersten eiden Bände die „Konstruktion des christlich-sittlichen Lebens durch e1In
Wissen“ erheben, entwirtft der dritte Band die „Beherrschun und Fortbildung der
Wırklichkeit ach der Idee” Dıe christl. Moral 1sSt Lehre 4Uus Leben und tür das
Leben H.s optimiıstisches Geschichts- un:! Kirchenbild kommt jerZ Tragen und 1St.
für den MO| Leser nıcht immer leicht mitvollziehbar. Hıngegen kann INan mıt dar-
in übereinstiımmen, da: die Ideen des Reiches Gottes, der Wahrheit und der Freiheit
als sittliche Aufgabe formal und materı1al prin ell zusammengefaßt werden ın dem
ar „Deıin Reich komme“ Das Buch schlie© eine „Zusammenfassende Deutung”
ab, 1n der uch „Vorbemerkungen F1 künftigen Hırscher-Kritik“ macht.

Angesichts der Fülle des VO  3 mıt Akrıbıe un Passıon erschlossenen Materıals
kann INa  3 NUur staunen Es gibt nıcht viele derartig rofunde theologiegeschichtliche
Leistungen. In der Tat 1St CS gelungen, zeıgen, ß eın wissenschaftlich-syste-
matıscher Denker 1St, der einen bemerkenswerten theoriekonstitutiven Praxisbezug
hat. Miıthın MU: sich weıtere theologiegeschichtliche Arbeit autf diesem Nıveau mıt

auseinandersetzen. Was jedoch die möglıche Fruchtbarkeıiıt Hs für heutiges heo-
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logıisıeren angeht, scheint mMIr diese relatıv begrenzt seın. Zum einen 1St.
sehr dem iıdealıstischen Sprachspiel verhaftet un:! unterlıe damıt der Kritik dıesem.
Zum anderen g1ibt es heute ausgereiftere nachidealistisc Methoden, die gEE]sınd, christlich-kirchliche Praxıs umtassend begründen, da{fß INa seiıne Au merk-
samkeıt nıcht auf rühere Schulen, W1€E LWa dıe Tübinger, der uch gehört,richten braucht. Diese Jüngsten nsätze haben nämlıich den Subjekt-Objekt-Dualismusüberwunden, In dem uch och denkt Sıe können die Gegensatz-Einheit VO Idee
und Wirklichkeit wesentlich ditfterenzierter und geschichts- WI1eE gesellschaftsnäher be-
stımmen, W as uch für die Moraltheologie Konse uUuECNZEN haben wırd Dıiıesen >ystem-und siınnhermeneutischen Ansätzen elıngt CS SIC In Kürze, sıch weıter theol
profilieren. Sıe werden bezeugen, da StreNg stematısches Denken In Wahrheit eine
Inte
7ÜC81 atıon VO  a „Herz und Kopf“ eıstet un MIt der mıt überholten Miıtteln SCc-

ten Intention H.ıs 1ın Weıse Deutlichkeit verleihen. Gottwald

Newman Studien Elfte Folge; hrsg. von Heinrich Frıes / Werner Becker /
(„ünter Bıemer (Veröffentlichungen der Internat. Cardıinal Newman Gesellschaft).Heroldsberg Nürnberg: lock Lutz 1980 24%
Der Internat. Newman-Kongre{ß ı1dmete sıch aut seiner Freiburger Tagung 19/8%

dem Gewissensproblem. Dıie wesentlichen Beıträge sınd 1n vorliegendem Band-melt. Als Motto wiırd eiIn Trinkspruch aus ewWMAaNs Briet den Herzog VO Nortfolk
Gladstone ach dem L. Vatikanum vorangestellt, 1ın dem das Gewissen dem

Papst VOrTr eordnet 1St. Dieses Motto zeıgt die beiden Pole subjektiver un objektiverBindung Glaubens A} zwıschen denen sıch die U Beıträge der vorwıegend CHS-lıschen, tranzösischen und deutschsprachigen Newman-Spezialısten bewegen. Unter
historischem Aspekt sSCe1 auf den Beıtrag Adumers hingewiesen, der den unterschied-
lıchen Gewissenskonflikt eWMAaNs un: Döllingers VOTr un ach der Untehlbarkeits-
definition VO 870 herausarbeitet (32 46) Unter dem Gesichtspunkt interdisz1plı-naren Dıialoges seLZzZtieEeN Bıemer un Goeppert Newmans theologisch-anthropologi-sche Bestimmung des Gewissens 1n Beziehung zu humanwissenschaftlichen un:
pırıschen Gewissensverständnis der Psychoanalyse und der Sozlalısationsforschung (85122) Hınsıchtlich der Glaubensbegründung 1St der Beıitrag VO  3 vxEZ ewmans
„illatıve sense“ erhellend, insotern Newman eIn ganzmenschlıches Konzept VO  —_ Wahr-
heıitserkenntnis herausarbeitet, das ber ein blofß logisch-rationales Moment hinaus-
reicht (123 142) Vornehmlich dıiıesem Problem wıdmet sıch uch der schöne Beıtrag
VOoO Frıes „T’heologische Methode beı John Henry Newman un Kar/| Rahner“ (491210) In der anschließenden Dıiıskussion zwiıischen Frıes, Boekraad un: Rahner (2141215) ertährt die Frage der Zuordnung VO Gehorsam der kırchlichen Autorität
(Pa St) un: dem individuellen Gewissen gegenüber, durch Rahner och eiınmal eiıne
dıt erenzıerende Vertiefung, insofern auf eın gegenseıt! CS Bedingungsverhältnishinweist, das anderem Gesichtspunkt uch eine mke rTu des Satzes „Zuerstdas Gewissen, ann der Papst“ zuläfßt. Vorliegender Band C155 eiınt für dıe WISSeEN-
schattliche Newmanforschung un: für die allgemeinen Fragen ach kirchlicher Autori1-

reich und weıtertührend.
tat, theologischer Freiheit, persönlıchem Gewissen un: der Glaubensbegründung hıltf-

Müller

fr Wort (rJottes UN Kırche 1m theologischen Denken DO  >> Heın-
riıch Schlier (Europäische Hochschulschriften, Serlie AXHT 150) Frankfurt:
Lang 1981 34/
Dıes 1st die umfangreiche, als Buch erschienene Mono raphıie ber das theolo-

gyische Werk des 1978 verstorbenen Bonner Exegeten. Dıie eit umta{rt ach einem
Vorwort eine längere Eınleitung, cht große Kapıtel un eın Schlußwort. In der Einlei-
Lung vergleicht der Vf. die Theologie Schliers mıiıt den Entwürten seiner Lehrer

Barth un VOT allem Bultmann. In wesentlichen Punkten hat Schlier sıch VO se1-
NeE)  3 Lehrern distanziert und ihnen Eıgenes engehalten. So hat Schlier Bult-

Programm der Entmythologisierung der exıistentialen Interpretation des
Neuen Testaments abgelehnt un: das Programm einer kırchlichen Ausle ung der Bıbel
entwickelt un selbst realısiert. In der Einleitung bereıits geht der AaUC auf die Eın-
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